
interessierten einzelnen mündigen Christen überlassen blei- Miıllion Gastarbeitern vertreten. Auch iın Augsburg machte
ben müussen. Das führt der Schwierigkeit, da{fß Gesamt- ıne ANSCMESSCNC Beteiligung dieser Gruppen ein1ge

der Je einzelnen Kirche und der Kiırchen 111- Schwierigkeiten. Hat Augsburg beigetragen, auch
men Nur schwer formulierbar sind. Dadurch entsteht annn die Angehörigen der kleineren kirchlichen Gemeinschaf-

ten stärker der zwischenkirchlichen Zusammenarbeitder mißverständliche Eindruck, die Kıiırche kümmere sich
NUur wenıge große Fragen. In Wirklichkeit 1St die 'Ta- beteiligen?
tigkeit mündıger Christen in der Gesellschaft auch Aktivi- Beckel: Altkatholiken un: freikirchliche Gemeinschaften
tat der Kirchen auf beiden Seıiten. Es gibt siıcher 1e] in Augsburg MIt dabei In der Beteiligungsformwen1g Menschen, die sich neben Beruf un Familie auf haben WIr uns rühere evangelische Kirchentage gehal-Politik konzentrieren, aber ihre Aktıivıtät 1St auch kti- te  5 Dieser Bereich WAar übrıgens in der Vorbereitungs-vität der Kirche. kommission personell berücksichtigt. Dıie Orthodoxen

iıne letzte, aber Wı1ıe WIr hoffen, nıcht nebensächliche 117 Gottesdienstangebot des (dkumenischen Pfingst-
rage Wenn WIr 1n Deutschland VO  3 Okumene, VO  — ZW1- treftens ebenfalls berücksichtigt. Ihre Sprecher auch
schenkirchlicher Zusammenarbeit sprechen, denken WIr in der Arbeitsgruppe „Gastarbeıiter“ bei der Vorbereitung
vornehmlich die beiden großen Kontessionen. Es gibt engaglert. glaube, Augsburg hat die Bedeutung der
aber aneben die Altkatholiken, die treikirchlichen Ge- weıten ökumenischen Oftnung für viele deutlicher pCc-

macht.meinschaften, die Orthodoxen siınd MIt fast einer halben

Zeiiben'cht
Relig1öses Gewissen und atheistische S!:aatsma.cht
Die Unruhe der katholischefl Kirche Litauens

Seıt mehr als einem Jahrzehnt werden die kıiychlichen (7Je- Die Protestbewegung 1in der litauischen Kirche hat, das se1
meinschaflen ın derSowjetunion WVONn ınneren Auseinander- hier vorausgeschickt, eın starkes konfessionelles un: polı-

tisches Eigengewicht. Sıe 1st neben dem kirchlichen auchselzungen UN): Spannungen bewegt, dıe nicht LE ın den
ayestlichen Kırchen ausgehen Don Säkularisation, Autort- von einem nationalen antirussischen Element miıtbestimmt.
tätsverlust der Hierarchie un Desinteresse der Gesell- Das erklärt einerseits das starke Echo Aaus weıten Kreısen
schafl, sondern die bedingt sınd V“VO:  x der unveränderten der Bevölkerung, auf der anderen Seıite aber auch die be-
Zielvorstellung des Sowjetregıimes, eines Tages die „reli- sondere Beunruhigung der sow jetischen Behörden. 5Sym-
giösen Überreste“ endgültig beseitigen. Protest un ptomatisch erscheint eın Passus AUS der Verteidigungsrede
Unruhe ın den Kirchen der Sowjetunion ayenden sıch ın des Priesters SeskeviCcius, der VOTLr dem Gericht 1n ole-
ersier Linıe die yıgorosen Einschränkungen der hırch- taı 1mM Juli 1970 erklärte, die ıhm auf russisch verlesene
lichen Bewegungsfreiheit, die den Religionsgemeinschaften „Instruktion über die Anwendung der Kulturgesetzge-
ZWAaTYT erlaubt, 2ıne Fassade hırchlicher Fxıstenz ZUur Schau bung“ VO' März 1961 habe in seiınem Falle keine

stellen, das Gemeindeleben der Basıs jedoch Rechtskraft, da Ss1e nıcht VO Obersten SowjJet Litauens
verabschiedet worden se1 *.tergrundähnlichen Lebensformen zwingt. Der Wıiderstreit

hat sıch darüber hinaus auch die eigenen Kırchen-
leitungen gewandt, dıe heine Möglichkeit sahen, dem - Besonderes Gewicht gewinnt die Protestbewegung 1n der
nehmenden Druck Ende der fünfziger UN Anfang der. katholischen Kirche Litauens dadurch, daß 1er offen-

bar keine tiefe luft ZUuUr Hierarchie aufgerissen worden ıstsechziger Jahre entgegenzutreten und den erneuten Angriff wWw1e innerhalb der russisch-orthodoxen Kirche und be1 den
on Staat UN: Parteı abzuwehren (vgl. den Brief D“O  S Sol-
schenizyn Patrıiarch Pımen, Maı 172 233f Baptisten; ın dieser protestantischen Gemeinschaft 1st

einer Spaltung gekommen. Dıie Bischöfe habenBisher haben die oppositionellen ewegungen ınnerhalb sıch ZWaar bisher nıcht mıt den aufbegehrenden Priesternder russısch-orthodoxen Kırche (vgl August 1971, un Laien solidarıisıert, aber diese haben sOWeıt WIr344 un be: den Evangeliumschristen-Baptisten (vgl
H.  n August BL, 370 Zanz ım Mittelpunkt der Auf- wiıssen keine schwerwiegenden Vorwürtfe dıe

Hıiıerarchie erhoben, wıe für die unabhängıgen Gruppenmerksamkeit wwestlicher Beobachter gestanden, ayeıl über 1n der orthodoxen Kirche charakteristisch 1St. Der Wider-$ze ın einer großen Zahl VO  S Samizdat-Dokumenten ach-
yıchten a4AM$ der Sowjetunion herausgelangt sınd. Seıt eLwad stand die Eınengung des Lebensraumes bietet des-
1969 ıSst jedoch ın der hatholischen Kırche Litauens eın halb in der litauischen Kırche ein Bild relativer Geschlos-

senheiıt. Gerade deshalb mussen weıtere Zwangsmaßnah-Zentrum hırchlicher Unruhe sıchtbar geworden, das
INnenNn der Sowjetmacht befürchtet werden.ın den etzten ZayeL Jahren ständig Umfang un Inten-

Sitat ZugeENOMMEN hat Doch erst die Maiunruhen 1972, Die katholische Kirche 1St in Litauen nıcht 1in gleicher
Weıse mıt dem nationalen Selbstbewußtsein iıdentisch W1Cunmittelbar ausgelöst durch die Selbstverbrennung des

20jährigen Katholiken Kalanta, deren Niederschla- in Polen Sıe 1st aber doch se1it Begınn des 20 Jahrhunderts
SUuNg auch Armee-Einheiten eingesetzt wurden, hat die einem Träger der nationalen Selbstbesinnung sowohl

1 antipolniıschen als auch 1m antirussischen Sınn WOTI-internationale Öffentlichkeit auf einen lange schwelen-
den Konflikt aufmerksam gemacht. den Für das Sowjetregıme 1St der litauische Katholizis-
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INUu$S 1M höchsten Maße verdächtig, seit der Partisanen- Das Tauwetter 1n der sow jetischen Religionspolitik hielt
kampf tür die Freiheit Lıtauens VO  e 1944 bis 1948 auch 1m jedoch ıcht lange un: schlug 1959 jJah ın ıne neue
Namen eines freien Katholizismus geführt un: VO  - vielen Verfolgungswelle u VO  e} der auch die katholische Kırche
Priestern unterstuützt wurde, obwohl die Kırche als solche ın Lıtauen betroften wurde. Symptomatisch dafür 1St, daß
den Guerillakrieg die SowjJetisierung Litauens nıcht die neuerbaute Kirche in Klaipeda in einen Konzert- un!
sanktionierte. Dıie meısten Priester un Biıschöte verwel- Tanzsaal umgebaut wurde: die Pfarrer der Gemeinde,
gerten jedoch die VO Sowjetregime erbetene moralısche Povilonis un Burneikıs, wurden 1im Januar 1962 W C-

Unterstützung bei der Niederschlagung des litauischen gCmMN illegaler Beschaffung VO Baumaterıal, Zahlung VO  S

Partisanenkrieges. Der geforderte gemeinsame Aufruftf der Schwarzmarktpreisen un: Devisenvergehen acht bzw
Bischöfe die Freischärler, die Waften nıederzulegen un: sechs Jahren Freiheitsstrate verurteilt
siıch der Sowjetmacht ergeben, kam ıcht zustande. 1958 eENIZOS INa  ; den Gemeinden die Kontrolle über die
egen dieser aktiven Unterstützung des Partisanenkamp- Friedhöfe, die andere Religionsgemeinschaften in der SOo-
fes oder seiner stillschweigenden Duldung traten Terror wJjetunion schon früher verloren hatten. Seit Begınn der
un Vergeltung die litauische Kırche besonders hart. Im sechziger Jahre durften die Geistlichen nıcht mehr den
Jahre 1947 Wr NUr noch eın Bischot 1mM AÄmt: fast alle tradıtionellen Jahresbesuch be] ihren Gemeindegliedern

machen, der sowohl dem persönlichen Kontakt als auchleitenden Geistlichen verloren ıhre Stellung. Unter den
300 000 Menschen, die nach der sowjJetischen Wiıederbeset- der Möglıichkeit gedient hatte, Geschenke un: kirchliche
ZUNg AUuUS Liıtauen deportiert wurden, befanden sıch eLtw2 Abgaben sammeln. Dıie Besteuerung der kirchlichen

Gebäude und der Einnahmen des Klerus wurde drastisch180 katholische Geıistlıche: 1Ur 130 VO  w ihnen kehrten
nach der qcOhruscevschen Amnestie Mıtte der fünfziger Jahre angehoben.
wıeder nach Litauen zurück ?. Die kırchliche Organısatıon Wäiährend 1m allgemeinen für die Repressalien der Chru-
un Diözesangliederung wurde ZWAar iın der zweıten Ara  X  SCEV: charakteristisch WAafr, die KirchenleitungenHiäilfte der vierziger Jahre nıcht vollständig zerschlagen, schonen un den Angrıiff auf die Gemeinden konzen-
aber doch schwer getroffen; 1St bis heute nıcht gelungen, trıeren, wurde in Lıtauen die katholische Hierarchie Eer-
auch NUr die normale Besetzung der Bischofsstühle er- heblich getroften. Diese Tatsache hat siıcher ZUuUr heutigen
reichen. Geschlossenheit der liıtauischen Kırche beigetragen, wäh-

rend der sowjJetischen Religionspolitik gelungen 1St, in
anderen Kontessionen durch die unterschiedliche Behand-Religiöse Unterdrückung sowJetischer

Herrschaft lung einen eıl zwıschen Kirchenleitung un Gemeinden
treiben.

Dıie soWJjetischen Religionsgesetze, deren Geltungsbereich Dem NnNeu gewählten Bischof Sladkevicius VO  3 Ka1$sıa-
schon 1940 bei der ersten Okkupation auf die baltischen dorys wurde schon 1957 die Erlaubnis ZUr Amtsausübung
Länder ausgedehnt worden WAar, wurden nach der Rück- OgeN; INnan verbannte ıh in iıne abgelegene Pfarreı.
eroberung Schritt für Schritt 1n Litauen durchgesetzt. Das Ebenfalls ohne Gerichtsverfahren un: aut adminiıstra-
bedeutete das Verbot jeglichen Religionsunterrichtes auch t1vem Wege entternten die Behörden 1961 den Aposto-

lischen Administrator der Diözesen Vilnius un: Paneve-ın priıvater Form, die Auflösung aller kirchlichen Ver-
ein1gungen, das Ende jeglicher soz1ialer und karıtatıver ZYS, Bıiıschot SteponaviCius, AUS seınem Amt; auch
Arbeit und das tast völlige Erliegen kirchlicher Publika- mu{flte sıch iın ıne entlegene Pfarrei zurückzjiehen. Beide

Bischöfe konnten bisher nıcht 1N ıhre Ämter zurückkehren.tionstätigkeit. Außerdem wurde die Ausbildung des theo-
logischen Nachwuchses durch eiınen drastischen NUmMeTrus Auch mehrere andere Admıinistratoren mu{fßten ıhre Stel-
clausus eingeschränkt. Dıie sOoWJetischen Behörden versuch- lungen wieder aufgeben. Den Bischöfen wurde allgemeın
ten außerdem allerdings vergeblich ıne lıtauische verboten, 1n ihren Diözesen außerhalb ıhres Wohnortes
„Nationalkirche“ 1nNs Leben ruten un die katholische die Erstkommunion spenden. Dıies wWwWAar ıne der Ma(-
Kirche damit VO  ; Rom lösen. Dıieser Versuch wurde nahmen, die Jugend nach Möglichkeit VO  3 der Kırche
übrigens nach der Machtergreifung der kommunistischen fernzuhalten. Seılit Begınn der sechzıger Jahre wurde nıcht
Parteıen auch in eiıner Reihe anderer osteuropäischer Län- NUuUr den Geistlichen, sondern o den FEltern das echt
der gemacht, damıt die katholische Kirche VO  3 ıhrem autf relig1öse Erziehung der eiıgenen Kinder bestritten, weıl
Zentrum 1mM Westen abzuschneiden. Der Kampf die s1e die Kinder damıt in Gegensatz Schule un: Gesell-
katholische Kırche 1m kommunistischen Machtbereich ın schaft brächten. Bıs ZUuU Ende der fünfzıger Jahre WAar

Usteuropa WAar ımmer auch eın Kampf westliche den Geistlichen noch möglıch BCWESCNH, dıe Kınder aut die
Einflüsse un: die Ausstrahlung westlichen Gedankengutes Erstkommunion vorzubereıten und damıt einen Religions-
1mM Gewande katholischer Tradition und katholischer Re- unterricht in rudimentärer Form erhalten. Das Verbot
torm. In Liıtauen fand sıch jedoch  nach dem Zweıten Welt- des Kommunionunterri  tes hat besondere Erbitterung
krieg eın promiınenter Geıistlicher, der die and gereicht ausgelöst un ISt einer der Hauptgründe für die heutige

Unruhe in der litauischen Kırchehätte ZU Bruch mMıi1ıt dem Vatikan un: ZUuUr Spaltung der
katholischen Kirche TIrotz der einschneidenden Beschränkungen haben die Ver-
Nach dem Terror der SowJetisierung bedeuteten die Jahre folgungsmaßnahmen der Chruscev-Zeit die katholische
nach Stalins Tod auch tür die katholische Kirche ın Lıtau- Kirche nıcht 1n gleicher Weıse getroffen W1e eLtwa2 die

ıne ZeWlSssE Entspannung. Zum erstenmal se1it dem russisch-orthodoxe Kirche oder die Baptısten. Das ISt
Kriege erhielten die Bischöfe wieder die Erlaubnis, iıhre sıcher auf dıe übergeordneten außenpolitischen Zielsetzun-
Pfarreien besuchen un die Erstkommunion SpCN- geCn Chruscevs zurückzuführen, 1n dessen Koexistenzpoli-
den Eınige wenıge relıg1öse Bücher konnten erscheinen, tik die Annäherung den Vatikan ıne bedeutsame Rolle
und in Klaipeda Memel) wurde eıne NEeUeE Kiırche SC- spielte. Im Interesse dieser Westpolıitik kam iın Liıtauen
baut. nıcht ZUur massenhaften Schließung VO Kirchen, die
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verheerende Auswirkungen für andere Konfessionen Kirchenorganisation konnte bis heute nıcht wiederaufge-
hatte. baut werden, un: die 1946 zwangsweıse miıt der Ortho-
Auch VO  3 anderen Beschränkungen, die 1n der übrigen SO- doxie vereinıgte unıerte Kıiırche 1ın der estukraıine bleibt
wJjetunıon Begınn der sechziger Jahre durchgesetzt WU[LI- eın "Tabu in den Gesprächen 7zwischen Rom un: Moskauı.

In Litauen bestehen die sechs Bischofsbezirke Vılnius, Vıl-den, blieb Liıtauen verschont. S50 wird oftenbar die Re-
gistrierung der Tauten un: anderer kırchlicher Amtshand- kavıskıs, PaneveZys, Kaisiadorys, Kaunas und Telsıa1 —

lungen SOWI1Ee die Weitergabe der entsprechenden Listen wI1e die Apostolische Prälatur Klaipeda. Sıe werden au
die staatlichen Behörden bıs heute VO  ; den katholischen wärtig VO  3 1Ur vier Apostolischen Administratoren Ver-

waltet, die alle in den etzten Jahren konsekriert wordenGeistlichen nıcht gefordert. Sehr wesentlıch 1St auch, daß
die Geistlichen ıcht wIıe in der orthodoxen Kırche voll- sınd. Admıinistrator der Erzdiözese Kaunas un: des Bıs-

Ltums Vilkaviskis 1St Juosapas Labukas-Matulaitis, derständig Aaus der admıiınistrativen un wirtschaftlichen Le1i-
Ende des I1 Vatikanums 1mM Dezember 1965 in Rom ZULung ihrer Gemeinden ausgeschaltet werden konnten
Bischof geweiht wurde. Der über 7O0jährige Labukas-Ma-Dıie Abhängigkeit der orthodoxen Geistlichkeit VO  3 einem tulaıtis erhielt die Erlaubnis, 1mM Februar 1968 den 72)jäh-

AUuUsSs Laien gebildeten und aktıisch VO  e} den sowjetischen rıgen Luosapas Pletkus A0 Biıschot VO'  e} Telsıaı1 weıihenBehörden ZUsammeNgeSsetIzZtenN Kırchenrat hat Zur Paraly- und Beginn des Jahres 19770 Zzwel Weıhbischöfe, den
sierung der Kırche VO  3 ınnen heraus geführt. Dıiese Erfah- 59jährigen Lindas Povilonis und den 39jährigen Romual-
rung, daß die Priester gegenüber den sowjetischen Behör- das Krikcinnas, konsekrieren.den nıcht mehr handlungsfähig sınd, 1sSt der litauischen
Kırche bisher erspart geblieben. Diese relatıven vergün- Den lıtauıschen Gemeinden standen 1969 567 für den
stiıgungen werden jedoch dadurch wieder eingeschränkt, Gottesdienst geöffnete Kirchen Zur Verfügung; 834 rıe-
da{fß gerade 1n Lıtauen die atheistische Ausrıchtung des sSter 1M Amt. Der Schrumpfungsprozeiß un die
Schulunterrichtes und die atheistische Massenpropaganda
sehr intens1ıviert worden sind. Dıie Zahl der ın Lıtauen

„Erfolge“ der sowjJjetischen Politik werden deutlich, wenll

mMan sıch VOT ugen häalt, daß die lıtauische Kirche 1939
publizierten atheistischen Broschüren, der atheistischen über 72 Kırchen verfügte, denen 1480 Geistliche tätıg
Vorträge und Diskussionsabende 1St besonders hoch TIrotz dieser Verluste ze1ıgt aber ein Vergleich mi1t
Dıie Jahre nach dem Sturz Chru$scevs (1964) haben 1n I der russisch-orthodoxen Kirche und den evangeliısch-luthe-

W1e 1n der übrigen SowjJetunion einer gewı1ssen rischen Kirchen 1n Lettland un Estland, dafß die katho-
lısche Kirche ihren Bestand relatıv gut bewahren konnte.Entspannung der kirchenpolitischen Sıtuation geführt, ob-
Allein zwiıischen 1959 und 1964 wurde eLtwa2 die Hilfteohl die UVOo verfügten Beschränkungen nıcht aufgeho-

ben wurden. Dıie „Liberalisierung“ estand 1M wesent- aller orthodoxen Kiırchen iın der SowjJetunion geschlossen.
Allerdings geben die Zukunftsaussichten des litauischenlıchen darın, da den Kırchen keine uCN, weıtreichenden

Restriktionen auferlegt wurden. Die lıitauische Kırche Katholizismus keinen Anlaß Optimıismus, denn der
durfte einıge relig1öse Bücher, darunter eın Me(ßbuch un Klerus 1St stark überaltert, un die Ausbildung des theo-

logischen Nachwuchses wırd VO  — den Behörden miıt alleneın Gesangbuch, 1n kleiner Auflage publizieren. An iıne
Mitteln behindert. Annähernd 300 der amtıiıerenden Geist-regelmäßig erscheinende Zeitschrift oder katechetische

Literatur 1St nach w1e VOTLT nıcht denken lichen sind über 60 Jahre alt, und sterben jahrlich eLtwa2
3() Priester. Die Kiırche erhält jedoch NUur die Erlaubnis,Die sowjetische Religionspolitik hat se1lt langem den nach

dem Krıeg gemachten Versuch aufgegeben, die katholische fünt biıs sechs Kandidaten 1M Jahr weıhen. Dıiıese ill-
kürliche Beschränkung 1St eın Hauptmotiv für die g-Kirche in der SowjJetunion AUuUsSs der römiıschen Suprematıe genwärtige mpörung un Priestern un engagiertenlösen, daß se1t Begınn der sechziger Jahre die Be- Laien.ziehungen zwiıischen der litauischen Kirche und dem Va-

tıkan relativ unbehindert sınd. Eınige litauische Prälaten Die Zahl der Gläubigen gehört bekanntlich in der SowjJet-konnten I1 Vatikanischen Konzıil teilnehmen, und die unıon den statistischen Tabus ıne 1n der DDR eiI-
Bıschöfe erhalten auch heute Vısa für ıhre Besuche iın Rom scheinende Zeitschrift gab 196/ die Zahl der lıtauischen
Allerdings sollte diese begrenzte Freizügigkeit für die Katholiken mi1t Miıllionen bei einer Gesamtbevölkerung
Bischöfe nıcht darüber hinwegtäuschen, da{ß die gerade ın des Landes VO  3 Miıllionen Auch sowjetische eli-
den etzten Jahren VO  3 vatıkanıscher Seıite mMi1t vıiel Energıe g10nssoziologen sind der Ansıicht, dafß die Kıirchlichkeit 1n
betriebene Politik der Annäherung die soz1ıalistischen Liıtauen weıt über dem sowJetischen Durchschnitt lıegt Sıe
Länder bisher nıcht Erleichterungen tür die katholischen schätzten, dafß 1958 81 0/9 aller Neugeborenen getauft,
Gemeinden in der SowjJetunion geführt hat Wiährend 64 0/9 der Ehen kirchlich eingesegnet un 79 0/9 der Toten
der chruscevschen Vertolgungswelle (1959—1964) 1St die christlich beerdigt wurden. Nach den stürmis  en Jahrenlitauische Kirche War relatıv glimpflich davongekommen, der chruscevschen Repressalıen diese Zahlen 1m
weıl die sowjetische Seıte ein Interesse der Verständi- Jahre 1964 auf 58 0/0, 38 0/9 un: 60 0/9 abgesunken Es 1Sst
Sung mıiıt dem Vatıkan hatte, 1194  } sieht jedoch bisher klar, da{ 1ın Zeıiten zunehmenden Druckes un: verstärkter
nıcht, WI1e das yatiıkanische ngagement VO  3 der SOWJe- antikirchlicher Agıtatıon siıch eın Teil der Bevölkerung
tiıschen Religionspolitik honoriert wiırd. VO der Kirche abwendet: dıe heutige Sıtuation dürfte sıch

deshalb eher 1n den ZzZuerst genannten Zahlen widerspie-
Die Kırche hat noch Lebenskraft geln als in denen AZUusSs dem Jahre 1964 Dabei mu{(ß Man

w 1e überal] in Osteuropa davon ausgehen, da{fß das Zu-
ıne mehr oder wenıger funktionsfähige kirchliche Or- gehörigkeitsbewußtsein ZUrLr Kirche 1ın den laändlıchen Ge-
ganısatıon un: Diözeseneinteilung esteht bis heute 1Ur genden erheblich größer 1St als in den industrialisierten
1n Lıtauen un: Lettland Dıe Vorabend des Zweıten Großstädten, die VO  _ der atheistischen Propaganda
Weltkrieges innerhal der damaligen Grenzen der SowjJet- relatıv unabhängige, selbsttätige Säkularisierung erhebliıch
unıon praktisch völlig zerschlagene römisch-katholische weıter fortgeschrıtten 1St.
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Solidarisierung_ unter den Geistlichen den Kirchen irgendweic:he technischen Hılfsmittel wIıe
Lautsprecher benutzen. Aufßerdem haben die Kirchen

Die noch heute wirksamen Repressalien AUusSs der Chru$scev- große Schwierigkeiten, Materialien tür den Unterhalt un
Zeıt, verbunden miıt dem Nachlassen des akuten Druckes die Reparatur VO  a} Gebäuden beschaffen.
ın der zweıten Hältte der sechziger Jahre haben Unrast Eıiner der Hauptpunkte iın dem Schreiben der 40 Priesterun: Protest in der katholischen Kirche Lıtauens geführt. betraf jedoch die gänzlıch unzureichenden MöglichkeitenDabei haben wahrscheinlich die organge 1n den anderen für die Ausbildung des theologischen Nachwuchses. VonKirchen un das Wıssen die starken oppositionellen den vier Seminaren, die VOTLr 1940 gegeben habe unStrömungen ınnerhalb der sowjJetischen Intelligenz als denen etw2 400 Kandıdaten studierten, se1 nach 1944 NUrVorbild und Anregung gedient. Die Unruhe 1n Liıtauen noch das Seminar in Kaunas übriggeblieben. Hıer se1l diehat rasch Eıngang in das Hauptorgan der kritischen In-
telligenz „Die Chronik der laufenden Ereignisse“ gefun- Zahl der Studenten schon 1im Jahre 1946 auf 150 begrenzt

worden. Heute betrage der VO lıtauischen Rat für dieden Hıer bestätigt sıch die Beobachtung, daß die Angelegenheiten der Relıgionen festgesetzte uInNnerusgegenwärtigen oppositionellen Strömungen iın der SOWJet- clausus für die fünf Kurse des Seminars IN NUurunıon ımmer wıeder unterschiedlichen Stellen innerhal noch 3()der Gesellschaft aufbrechen, aber dennoch nıcht ohne 1nne-
ren, sachlichen Zusammenhang sind. Dieser Versuch, auf admiınistratiıvem Wege den katho-

lıschen Klerus dezimieren, 1St eın Hauptgrund für dieDas Dokument Aaus Litauen, das 1mM VWesten bekannt
wurde, wWar 1i1ne Eingabe VO Priestern der Erzdiözese gespannte Atmosphäre unte: den Geıistlichen und Laıjen.

Die Autoren ennen 1ıne Reihe anderer Petitionen un:Vilnius Miınisterpräsident Kosygın VO August 1969 Vorstöße bei kıirchlichen un sowjetischen Behörden, dieUnter Berufung auf Lenin un: die Verfassung der
führen die Priester bıttere Klage über die Diskriminierung bereits VOT ihrer eigenen Initiatıve n  men worden

s Wwe1l Priester, Tamkevicius und Zdebskis,der Kirche. Dıie Fırmung dürfe NUr iın Grofßstädten SC- hätten deshalb ihre Regıistrierung un: damıt die Erlaub-spendet werden, un die Landbewohner hätten oft weıte
Reısen zurückzulegen un Beschwerlichkeiten auf sıch N1S, ihr Amt auszuüben, verloren.
nehmen, ıhre Kinder ZUur Firmung bringen. Dıie ine dieser Petitionen, verfaßt VO  ' den Priestern Daum-
Petition xibt dann Beispiele tür die admıiınistrativen Amts- bliauskas un: Zdebskis un: ebenfalls Minıisterpräsi-
behinderungen, denen die Priester AauUSgESETZT sind. Es se1 dent Kosygın gerichtet, 1St auch 1im Westen ekannt SC-
ihnen ıcht geESTALTEL, 1n Nachbarpfarreien auszuhelften. worden Die Verfasser bıtten darum, „alle ungesetzlıchen
Wenn besonderen Feiertagen 1n einer Kırche ıne srofße inderniısse für diejenıgen aufzuheben, die 1n das ge1Sst-
Zahl VO  } Gläubigen zusammenkäme, se1 nıcht möglich, ıche Seminar ın Kaunas eintreten wollen“. Bei der Auf-
allen die Beichte abzunehmen, weıl der Ortspfarrer keine nahme der Kandıdaten 1in das Seminar hat die sowjetische
Amtsbrüder Hılfe bitten dürfe Noch nıcht einmal die Behörde eın wesentliches Mitspracherecht: „Der Rektor
Geistlichen eines Dekanats hätten das Recht, regelmäßig des Seminars 1St verpflichtet, die Liste der Kandıidaten
zusammenzukommen. dem Bevollmächtigten des Rates für die Angelegenheiten
Auch die litauischen Priester bestätigen, W as WIr bereits der Religionen vorzulegen, der ıhre Loyalıtät in bezug
AuUus orthodoxen Kırchen WwI1ssen, daß die Direktiven un: auf den SowjJetstaat prüft. Der Bevollmächtigte ann ohne

jede Erklärung jeden beliebigen Kandıdaten AUS der LiısteMaßregelungen der sowjetischen Behörden den Gemeıin-
den oft 1Ur mündlich mıitgeteilt werden: die Beamten Ver- streichen, w as häufig auch CUut, obwohl der Kandıdat
weıgern häufig eine schriftliche Fixierung, wodurch eın Bürger der SowjJetunion ISt;, nıemals VOTLT Gericht gestanden

hat un nıemals die Sowjetmacht aufgetreten 1St.  DKlima der Unsicherheit, Abhängigkeıit und Wıillkür ent-
Kandıdaten, die einmal VO  3 der Liste gestrichen wordensteht. Die Priester beklagen 1n iıhrem Briet weıter, dafß

der Kirche den elementarsten religiösen Büchern fehle sind, dürfen sıch auch iın Zukunft nıcht wieder die
Aufnahme in das Seminar bewerben. Wenn VO den W -„Während der sowJetischen eıt 1sSt nıcht eın einzıger

Katechismus gedruckt worden.“ nıgen Theologiestudenten in Kaunas jemand das Seminar
verläßt oder Krankheit ausscheidet, darf nıe-Besonders ungehalten sınd die litauischen Geistlichen dar- mand seiner Stelle nachrücken, daß in der Regel dortüber, daß S1e nıcht mehr die Möglichkeit haben, Kınder
Ö wenıger als 30 Kandıdaten studieren können.autf die Erstkommunion vorzubereiten. Priester un: Laıen,
Administratıve Willkürmaßnahmen sind für die edie sıch über dieses Verbot hinwegsetzten, seı1en 1n den

VEITSANSCHNCNH Jahren schwer bestraft worden, wobeir die wärtige‘ sowjetische Religionspolitik charakterıstisch, die
Vergeltung VO  z einer Geldstrafe bıs mehrjähriger weitgehend auf physischen Terror verzichtet un: die te1-
Lagerhaft reiche. m ÜAhnlicher Weıse konnten während un: wenıger durchschaubaren Verwaltungsmaß-
der Zarenzeıt Arbeiter un: Leibeigene nıcht VO  $ dem nahmen Zur Einschnürung der kirchlichen Bewegungsfrei-
echt Gebrauch machen, iıhren Kındern ıne höhere Bil- heit vorzieht. Diese Beobachtung gilt 1mM übrigen für die
dung vermıiıtteln.“ Die Kıiınder selbst würden durch Dıs- gesamte innenpolitische Sıtuation in der heutigen SowjJet-

un1ı0n.kriminierungen VO  $ der Kıiırche ferngehalten. In der Schule
würden S1e attackjiert und bloßgestellt, und jede aktive Teil-
nahme Gottesdienst als Me{fßdiener oder 1n einer Pro- Bischöte verschwinden in der Regel nıcht mehr 1n Lagern,
”7ess10N se1 ıhnen verwehrt. Die Unterzeichner CNNECN

sondern werden in eın Kloster verbannt oder auf andere
Weıse der Amtsausübung gehindert. 61 Priester der Erz-mehrere Amtsbrüder, dien der Beteiligung VO  $ Kın- diözese Vılnıius wandten sich September 1970dern der Gestaltung des Gottesdienstes zwangsweılse

oder Geldstrafen verurteilt worden sind. reznev un: Kosygın und forderten die Wiıedereinsetzung
VO  a Bischof Steponaviclus, der se1it NEeUIMN Jahren ohne An-

Zu den kleinlichen, aber 1m Alltag außerordentlich hın- vabe VO  3 Gründen seın Amt ıcht ausüben dürfe1 Auch
derlichen Diskriminierungen gehört das Verbot, 1n On: se1 verschiedentlich Priestern die Arbeitserlaubnis
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entzogen worden: nach einer gewissen Zeıt habe mMan Die NZ Fragwürdigkeit des Gerichtsverfahrens wırd
ıhnen die Registrierung aber wiıeder erteıilt. Manche Geilst- jedoch erst deutlıch, wenn INa  — neben diese grundsätzliıchen
ıche hätten nach einer Gefängnisstrafe hohe kirch- Erwägungen den tatsächlichen Sachverhalt tellt, auf den
ıche AÄmter erlangt. So erhielt Povilonis, der 1962 als sıch die Anklage berief. Seskevicius konnte näamlıch nach-
Pfarrer VO  3 Klaipeda acht Jahren Freiheitsstrafe VeI- weısen, daß keineswegs einen systematischen Religions-
urteilt worden War (vgl oben), nach Verbüßung seiner unterricht organısıiert hatte, sondern NUur bei füntf Gelegen-
Haft die Bischofsweihe. AÄAhnliche Fälle, 1n denen verfolgte heiten 1M Junı un Juli 1970 das relıg1öse Wıssen der Kın-
Geistliche spater VO  } der Kırche bei stillschweigender der seiner Gemeinde geprüft hatte, die ZU erstenmal
staatlıcher Duldung besonders geehrt wurden, sınd auch der Kommunion teilnehmen wollten. abei hatte er

anderen Konftessionen 1ın der Sowjetunion bekannt. Grundbegriffe der katholischen Glaubenslehre miıt ihnen
Die Eingabe VO  3 Stepanovıcıus hatte bisher besprochen, ohne jedoch die Teilnahme diesen Zusam-
jedoch keinen Erfolg. menkünften Zur Bedingung für die Erstkommunion

machen. Dıese mıinımale un!' Sanz unzureichende lau-
Prozessen und Verurteilungen bensunterweisung bewegt sıch nach den veröftentlichten

sowjJetischen Religionsgesetzen U, noch 1M Rahmen der
Zeigen schon cdie bisherigen Inıtiatıven durch die große Legalıtät, obgleich das ine rage der Interpretation 1St
Zahl der Unterschriften eın hohes Maß Übereinstim- Zweitellos 1sSt jedoch. nach geheimen Instruktionen VO

mMmuns innerhalb der Priesterschaft, haben doch erst die Begiınn der sechziger Jahre den lıtauischen Geistlichen
beiden Fälle der gerichtlichen Verurteilung der Priester diese Vorbereitung der Kinder auf die Kommunion VeOeI-
Seskevicius und Zdebskiıs 1970 bzw. 1971 die yroße Welle boten. Für die Übertretung dieser geheimen Weisung
der Solıdarisierung nNfife: den Geıistlichen und Laien Aaus- wurde SeskevicCius MmMit einem Jahr Lagerhaft estraft.
gelöst un Eingaben mıiıt Tausenden VO  —3 Unterschriften Er Lrug seine Verurteilung mMIt großer Standhaftigkeit.geführt. Quantıitativ 1sSt diese Protestwelle NUur miıt den „Schuldig gesprochen werden Cn der ErfüllungForderungen nach Selbstbestimmung un: Freizügigkeit meıner priesterliıchen Pflichten 1St für miıch keineswegsden Juden un Krimtataren vergleichbar. ıne Schande; ıch fühle miıch 1m Gegenteıl geehrt.“ Fuür den
Be1i den Prozessen SCcCHCN die Priester stand jedesmal die Jesuiten SeckeviCius WTr dies nıcht das Gerichtsurteil
Anklage, Kınder auf die Erstkommunion vorbereitet gCn seiner kirchlichen Arbeit. Der 1914 geborene rı1e-
haben, 1m Mittelpunkt. SeskeviCius, der 1mM September Ster wurde 1949 VO  « Litauen in eın sibirısches Lager de-
1970 in Moleta;jı VOL Gericht stand, verteidigte siıch mıiıt der portiert und kehrte 1956 in seine Heımat zurück. Danach
Berufung auf das Missionsgebot des Evangelıums 11. Dar- War jedoch offenbar zumelst als Priester depor-
über hinaus zıtierte in seinem Schlußwort ausführlich Jerten Katholiken 1ın Zentralasıen tätıg un verbüßte VO  3

die sowjetische Verfassung und verschiedene Schriften Le- 1963 bis 1970 noch einmal ıne siebenjährige Freiheits-
nıins, 1n denen die Freiheit des relıg1ösen Bekenntnisses Be- strafe in Sibirien. FEs wWar deshalb W:  5 da{fß das
fordert un: garantıert werden. Hıer zeıgt sıch deutlich die Oberste Gericht Liıtauens die Appellation ablehnen würde,

die SeskeviCcius einreichte.starke innere Verbindung den Hauptströmungen inner-
halb der oppositionellen Intelligenz. Dıie kritische Intelli-
SCNZ wird Ja nıcht müde, der sowjJetischen Wirklichkeit Wachsende Resonanz in der Bevölkerung
die Gesetze des eigenen Landes als Spiegel vorzuhalten,
1n denen ein hohes Ma{( demokratischer Freiheit un: Unerwartet war dagegen für die sowjetischen Behörden

die Solidarisierung, die dieser Prozefß der litauischenunabhängiger Entfaltungsmöglichkeit tür den einzelnen Geistlichkeit auslöste. Es wiederholte sıch hier die gleichezugesichert werden. Dıie unabhängigen Stimmen Aaus den
verschiedenen Religionsgemeinschaften haben erheblichen Erscheinung WwW1e bei den Moskauer Schriftstellerprozessen

1n der Mıtte der sechziger Jahre Maßnahmen, die ıneAnteil der Formung dieses Selbstbewußtseins 1N- abschreckende Wirkung haben sollten, wurden Aus-nerhalb der sowjJetischen Gesellschaft. gangspunkten VO  3 Protest un Opposıtion. Im November
SeskeviCius verwiıes ın seiner Verteidigung auch auf die 1970 unterschrieben Z Geistliche der Diözese Vilkaviskis
„anderen soz1ialıstischen Bruderländer, die den Leninısmus un 3° Priester des Bıstums Kaisıadorys ıne Erklärung

das der und das der Liıtauens un:hochhalten“. In Polen, der DDR, in Ungarn un der CSSR
se1i der systematische Religionsunterricht in Kiırchen oder torderten die Freilassung VO  e} Seckevicius un die Auf-
kirchlichen Gebäuden vollkommen Jegal Miıt echt hat hebung der Behinderungen für die kırchliche Arbeit.
Seskevicius deutlich gemacht; daß die Kirchen in keinem ıne wesentliıch schärtere Sprache schlug ein Protestschrei-
osteuropäıschen Land (außer 1n Albanien) solchen Restrik- ben VO  S 1726 Geistlichen des Bıstums PanevezZys dastıonen unterworfen sind W1e 1mM „Vaterland des Sozıialıs- der 1 Februar 1971 Dıie VerurteilungmMus Im krassen Gegensatz dazu habe die SowjJetunion VO  3 Seskevicius se1 ıne „klare Verletzung der Religions-die Konvention der Vereinten Natıonen über den Kampf freiheit“. „Es 1St allen klar, daß dieser Fall künstlich

die Diskriminierung 1mM Bildungswesen VO Dezem- un:! der sowjetischen Gesetzlichkeit VO  3 einıgenber 1960 1mM Jahre 1962 ratıfiziert. Im üunften Artikel Beamten aufgebaut worden Ist, die antırelig1ös un
dieses Abkommens garantıerten die Sıgnatarmächte den atheistisch eingestellt sind.“ Dıie Priester, die ıhre Unter-
Eltern ausdrücklich das echt auf relıg1öse Bildung und schriften diese Erklärungen setzten, nehmen auch
Erziehung iıhrer Kinder.

unterricht erteılen.
für sıch das echt 1n Anspruch; den Kindern| Kommunion-

Sowohl als Priester Ww1e als Staatsbürger leugnete Seskevi-
Cius deshalb ede Schuld 1mM Sınne der Anklage; sel viel- Dıie bisher genannten Eingaben der litauischen Geistlich-
mehr in beiden Funktionen seine Gewissenspflicht, „das eıit wurden insgesamt VO 791 Priestern unterzeıichnet;
relıg1öse Wıssen der Kinder prüfen un: sS1e ın den das sind mehr als 1/g aller Geıistliıchen, wobei WIr davon
Wahrheiten des Glaubens unterrichten“. auszugehen haben, daß ıcht ?.ll€ Dokumente in den
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Westen gelangen; die uns bekannten LammMeEnN zudem NULrX schen unterzeichneten. Dıe Verhaftung un: Verurteilung
A2US vier der sechs Diıözesen. Dıie große Zahl der Solidari- VO:  3 Priestern SCn der Vorbereitung VO  — Kiındern auf
schen zeıgt iıcht 1LLUTr den Mut der liıtauischen Priester, die Kommunıon zeıge ihnen, dafß INnan VO  e} der Glaubens-
sondern dahinter wiıird die Entschlossenheit deutlıch, sıch treiheit 1n der SowJetunion NUuUr noch raumen könne. »99  1r
ıcht mehr mit den Diskriminierungen un Restriktionen bedauern sehr, da{f(ß die Katholiken diskriminiert WEer-

abzufinden, denen die Geistlichen unterworten sind. Da- den wIıe die eger VO  e} den Rassısten.“
bei üben die Priester nırgends grundsätzliche Kritik Auch die kritischen Moskauer Intellektuellen haben C1I-
SowJetsystem, obgleich s1e natürliıch mıiıt ihrer Forderung heblichen Anteil dem Schicksal VO  _ Z.debskis NOM-nach Religionsfreiheit ıiımmanent auf eiıne Veränderung inel. Calidze wandte sıch 1 Namen des Komıitees ZUr
der soWwjJetischen Wirklichkeit abzielen. Leider 1St bisher Verteidigung der Menschenrechte, dem auch der
ein Nachgeben auf sowjJetischer Seite nıcht erkennen.
Fın Jahr nach SeskevicCius standen 1im November 1971 Physiker Sacharov un der orthodoxe Schriftsteller Leviıtın-

Krasnov gehören, das Präsidium des Obersten SowjetsZ7wel andere Geıistliche des gleichen Vergehens VOrLr der Litauischen SSR un den Generaldirektor der
Gericht. Am 11 November wurde 1n Kaunas der Pfarr- UNESCO, Maıllot. Das Verhalten VO  e Z debskis wiıider-
vikar VO Prenaı Zdebskis un: nächsten Tag 1n spreche in keinem Punkt den sowJetischen Gesetzen, „1M
Raseıma1 der Priester Bubnis Je einem Jahr ager- Gegenteiıil, seine Verhaftung verletzt nıcht 1Ur die VO  zn der
haft verurteilt. ratıfizierte Konvention über den Kampf die
Bei dem Prozeß Z.debskis kam pogromartıgen Diskriminierung 1mM Bildungswesen, sondern 1St außer-
Szenen VOL dem Gerichtsgebäude. Obwohl eıt un) Ort dem eın kriminelles Delikt, das den Artikel 145 des
des Prozesses geheimgehalten worden a  N, versammel- StGB der Litauischen SSR ralles, heißt 1n dem Brieft
ten sich VOT dem Gerichtsgebäude 1in Kaunas etw2 600 l den Obersten SowJet Litauens.
Menschen, die VO  - der Pol:;zei gewaltsam auseinander-
getrieben un geschlagen wurden. Zwanzıg Personen WUur- Katholiken wenden sich BrezZnev
den festgenommen. Es gab ıne Reihe VO  } Verletzten.
Zdebskis gab unumwunden Z da{fß Religionsunterricht Den bisherigen Höhepunkt der Protestwelle bilden Zzwel
für Kinder erteilt habe, leugnete aber jede Schuld un: Memoranden YEZNEUVU un den Generalsekretär der
wart dem Gericht VOTL, 111d  a} verurteile ıh: MN der Er- Waldheim, die VO  $ ININM! litauıschen Katho-
füllung seiner Pflichten, die ıcht miıt der Verfassung 1mM liken unterzeichnet siınd un: 1im Mäaärz 19797 ekannt WU[I-

Widerspruch ständen. „ Wenn 112  S schon die Kinder nıcht den Die Sammlung vieler Unterschriften 1St ohne iıne
mehr ZUr Erstkommunion vorbereiten darf, WOZU 1St dann ZEWI1SSE Organısıerung nıcht denkbar: die Briete sollen 1mM
überhaupt diese Verfassung notwendiıg? Wozu alle diese Dezember un: Januar in Litauen zirkuliert haben Hıer
teierlichen Deklarationen über die Freiheit des relig1ösen werden noch einmal die früher gedußerten Forderungen

nach Glaubenstoleranz nıcht als nacktes Prinzıp, sondernBekenntnisses? Es 1St nıcht schön, wenn das ıne DESAZT,
aber das andere wird. Dadurch kompromittiert INan als konkrete Wirklichkeit zusammengefaßt. 99  1r siınd mi1t
die Gesetze VOT dem Volk; die Menschen hören auf,; solche netiten Worten 1in der Presse un 1M Radıo nıcht zufrie-
Gesetze achten den Wır erwarten, da{ß die Regierung Zustände schaflt,
Der eigentliche Hiıntergrund ur die Priesterprozesse kam dıe uns Katholiken ermöglichen, unlls als gleichberechtigte

Bürger der SowJetunion fühlen.“csehr deutlich 1in den Worten des Staatsanwalts ZU Aus-
druck „Alles, Was nötıg 1St, wird in der Schule gelehrt; In dem Schreiben Waldheim wird besonders das Ver-

Sibt deshalb Sal keinen Grund, auch noch 1n die katho- bot der relig1ösen Erziehung angeprangert. „Dennoch
wird 1n den sow jetischen Schulen Liıtauens der Atheismuslısche Kıiırche gehen. Wır lassen nıcht Z daß INa  }

die Kınder anderes lehrt als 1ın der Schule.“ Die gelehrt. Kinder VO  a Katholiken werden CZWUNSCH,
Justiz sol] also dazu beitragen, daß die Kinder NUur die ihr Gewiıssen sprechen, schreiben und han-

deln Den Gläubigen wiırd nıcht einmal erlaubt, auf„reine Lehre“ empfangen un nıcht durch die Kiırche
einer 1abweichenden Haltung EIZOSCN werden. eiıgene Kosten Kirchen bauen oder Kapellen er-

richten.“ Dıie Katholiken sej]en „desillusioniert ın bezugSchon die Verhaftung VO  = Zdebskis 1m August 1971 hatte auf die sowjetische Verfassung und dıe sow jetischeneiner Reihe VO  - Protesten Aus der litauischen Oftent- Gesetze“ 1ıchkeit geführt, die VO  3 einer nerwartet großen Zahl
Dıiıe Unruhe den Lıtauern hat also erhebliche Aus-VO  — Menschen wurden. Aus Prenaıi, der Heımat-

stadt VO  ; Z.debskis, kamen 1mM September Z7wel Protest- maße ANSCHOIMMMEN., Die sowjJetischen Behörden können
schreiben das der den Obersten Sowjet sıch weder inem £frontalen Gegenangrift noch Zu

un: den Mınıiısterrat der bzw den General- Nachgeben entschließen: 1n beiden Fällen erscheinen ıhnen
staatsanwalt der un: den Generalstaatsanwalt die unabsehbaren Konsequenzen gefährlıich. In are-
der Litauischen SSR mıiıt 7000 bzw 400 Unterschritften. Canka (Gebiet Grodno, Weıißrufßland) etizten die Bauern

die Wiedereröfinung einer katholischen Kırche durch,Der rad der öffentlichen Anteilnahme un rregung
wird deutlich, wenn INa  _ sıch vergegenwärtigt, daß die VO  ' den Behörden geschlossen worden WAar. Dagegen
Prenaı eıne Stadt mıiıt wenıger als Einwohnern 1St. erhielten die 700 Gemeindeglieder des Dortes Kucıunal,

ayon Lazdı)jai, keine Genehmigung zum Bau einer Ziegel-In den Briefen beklagen sıch die Eltern, daß INa  z} ıhnen
steinkirche anstelle des vertallenden hölzernen Gebäudes.die Freiheit nähme, ıhre Kiınder ZU: Religionsunterricht

schicken, obgleich dies eın Teıl des verbürgten Eltern- Der Vorsitzende des litauischen Rates für die Angelegen-
rechtes sel1. Sıe fordern zugleich die Erlaubnis ZU ruck heiten der Religionen, Rugenıs, teilte dem Ptarrer
relıg1öser Literatur und mehr Priester für die Gemeinden. Jediglich mıit, habe se1ne Pfarrei verlassen 1

Dıie organge in Litauen zeigen, da{fß sich 1n diesem Land,Am 26 September sandten die Katholiken AUS Santaiıka,
Rayon Alytaus, einen Brief BrezZnev, den 1190 Men- das viel stärker VO westeuropäischer politischer Tradı-
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t10N bestimmt ist als Rußland, unüberhörbar 1ne öffent- Soviıet Unı0on 17—1967, Hrsg, Marshall JI., Bırd,
Blane, Chicago - London D/ 384 Kirche 1m ÖOsten VI,ıche Meınung artıkuliert, die nıcht mehr bereit 1St, ıne

1963, 134 Vardys; aaı © 352 Kirche 1n Not XVII,willkürliche Verwaltung un ıcht verwirklichte Vertas- 1970, 100 Begegnung, 0/1967, 14 7 Nauka religija,sungsgarantıen hıinzunehmen. Zıvilcourage un: bürger- 4/1966, Religion 1n Communıist Dominated Areas 1  9
lıches Selbstvertrauen werden nıcht mehr durch Furcht und 1970, 24—2236 Vgl Chronicle ot ‚urrent Events

arz  I 1/ AÄmnesty International Publications, Junı 1971, 136Terror niedergehalten W1e€e in der Stalinzeit. Es bleibt be- Der Brief tragt das Datum VO!: 1969 10 Vgl eb! 136merkenswert, welchen starken Anteil die katholische 11 Die Verteidigungsrede VO!]!  - Selkevicius ın englischer Übersetzung 1n !
Kırche Wiıedererstehen dieses Selbstbewußfßtseins hat Religion ın Communist Dominated Areas X) 19 158—163

Inter-Ob un 1n welcher Weıse einer langfristigen Um- Chronika tekuSCich sobyti) Januar 1972

gestaltung der sowjetischen Gesellschaft führen wird, national Herald Tribune, 1971, 28 11 1971; Chronika
teku$scich sobyt1) AAIL, 10 November 1971, ın Vol’nos slovo H}bleibt abzuwarten. Gerhard Sımon 1972, 30— 31 14 Chronıka tekusSCich sobyti} XAAIIL, C November
1971, ar aO Dlr mD 5 15 Neue Zürcher Zeitung, LOLZ

E Chronika teku$ScCichReligion in Communist Dominated ÄICQ.S X‚ 1/ 160. International Herald Tribune, 28 H 1972

Yard S, Catholicism 1n Lithuanıia, 1n : Aspects ot Religion 1n the sobyt1)j AVI, Oktober 1970; Januar 1972

Dokumente

Verfolgt der NUur behindert??
GeneralsekretärBüber die enschenrechte kommunistischen ern

In seiner Ausgabe “O veröffentlichte der Ökume- Sınd WIr 1m VW esten schlecht intormiert?
nısche Pressedienst einen Brief D“O  S Generalsekretär w

die Generalsynode der Reformierten Kirche ın den Niıeder- Ihre Zzweıte Frage betrifit Osteuropa. Sıe möchten N WwI1ssen,
landen. Der nıchtdatierte, Anfang Maı 1977 verfaßte Brief ıst W As Ihre Kirche 1ın diesem Fall Cun kann Meıne NtwOrt 1St die
e1in Antwortschreiben des Generalsekretärs des )kumenischen gleiche, die der Okumenische Rat bis Jetzt ımmer auf diese Frage
Rates der Kırchen au} eine Anfrage der Synode, Wa vegeben hat a) Dıe Kirchen sınd eın sehr wichtiger zuverlässiger

der Mißachtung der Menschenrechte ım Sudan UunN ın den Informationskanal. Dıie ökumenische Bewegung gibt uns die
ommuniıstischen Staaten unternehmen se1., Blake erührt den besondere Gelegenheit Besuchen und Gedankenaustausch.
durch das Abkommen “o A zwischen den Rebellen des C) Jede Kirche ‚oll wirksam W1e möglıch Protest erheben, und
Südsudan un der Regi:erung ın Khartum entschärflen Sudan- War gegenüber den Stellen, denen dieser Protest AUS Gewi1issens-
Konflikt vugl H  9 März NnNuUr burz und widmet seine gründen gelten muß
Äntwort ınsgesamlt der Sıtuation ın ÖOsteuropa. Der Brief ıst Erlauben Sıe mıiır, dazu einıge Erläuterungen geben. Es x1bt
ber die ökumenischen tellen hinaus wenıg bekanntgeworden; wen1g verläfßliche Information ber das kirchliche Leben 1n

verdient ber größtes Interesse. Er aibt nıcht NUuUrT Aufschluß Osteuropa, seiıne Lebendigkeit und seine Schwierigkeiten. Dıie
Dber dıie persönliche Haltung Blakes hinsichtlich der Beurteilung meısten Menschen 1M Westen und 1n der rıtten Weltrt haben
verletzter Menschenrechte ın Ost und West und ın der Dritten LLUTr eın einselt1ges Bild VO' Leben des Gottesvolkes 1n den —-
Welt; charakterisiert auch die politischen Weichenstellungen zıialıstischen Ländern. Sıe sınd oft Opfter der Propaganda des
des ÖRK der Führung Blakes, dessen Amlitszeıt diesen Kalten Krıieges, die Berichte AUuUsSs der schlimmsten Zeıt der Un-
Herbst nde geht. Wır selten deshalb für rıchtig, terdrückung während der Stalin-AÄAra wiederholt, der s1e S1N:

Lesern nıcht NUT den Wortlaut des Briefes ZUYT Kenntnıiıs durch begeisterte Berichte ber die Glaubenskraft eıner bestimm-
geben, sondern ıhn durch einıge Anmerkungen ber bonkrete ten Kirche beeinflufßt und lauben dann, da{fß alles 1n Ordnung
Fakten un Daten erganzen. uch die Zwischenüberschriflen sel. Andere wieder sind ideologisch voreingenommen, da{fß S1e
sınd D“Oo  > der Redaktion. keinen Anlaß sehen, bestimmten Ländern Kritik ben

miıch, W1e viele Menschen den großen UnterschiedLiebe Freunde! Vor einıger elit habe ıch Ihren Brief erhalten,
ın welchem Sıe Ihre Beunruhigung über die Mißachtung der der relig1iösen Verhältnisse 1n den NEeEUN soz1ialıstischen Ländern

Europas verkennen: eın Zeichen für die verheerenden Auswir-Menschenrechte 1n Osteuropa W 1e auch 1M Sudan ZU Ausdruck
bringen. habe miıch bereits früher für Ihr Schreiben edankt, kungen der Biıldung isolierter politischer Blöcke
Sıe jedoch noch Geduld gebeten, da 1n einem der VO  3 Eın wirkungsvoller Beıtrag unserer Kirchen der tatsächlichen
Ihnen genannten Länder gerade Verhandlungen eführt WUurLr- Anerkennung der Menschenrechte 1n Osteuropa wiırd, vermutfe
den, miıt dem Ziel, die inneren, blutigen Auseinandersetzungen ich, NUr möglich se1n, wenn WIr VO'  3 der oliden Grundlage einer

beenden. vVv1ie verläßlicheren und differenzierteren Intormations-Stra-
Da nunmehr 1M Sudan eın pOosıt1ves Abkommen unterzeichnet tegıe ausgehen. Gerade die Kırchen, die ylauben, da{fß die hri-
wurde, kann Ihre Frage hinsichrtlich dieses Landes sehr leicht be- sten 1in einıgen osteuropäischen Ländern verfolgt werden, oll-
antwortet werden. Unsere Kommissıon für Zwischenkirchliche ten bereıt se1n, sıch für einen solchen Informationsdienst e1INZU-
Hılfe, Flüchtlings- und Weltdienst tührt 1mM Südsudan eın Wıe- setfzen. Es g1bt verläßliche Institute, die sich VOTLTr em
dereingliederungsprogramm durch Aut diese Weiıse können alle MI1t Studien über Osteuropa befassen, daß Gemeıiunden mehr

als die chrecklichen Vorfälle religiöser Verfolgung ertahrenKırchen sıch daran beteiligen, den Frieden, bei dessen Zustande-
kommen WIr miıthelfen konnten, weıter festigen. bıtte können. Dıie vielen Einschränkungen, die den Kirchen steuro-

Verständnis dafür, daß die Beteiligung des ORK Il den Das auferlegt sind, machen schwer, diese bitten, selbst mehr
ber ıhr Leben veröftentlichen. Dıie Studıien, die 1m WestenSudan-Verhandlungen so Jange eıit ındurch StIrenNg geheimge-

halten werden mußte: das Ergebnis WIr Sıe jedoch erkennen durchgeführt und veröffentlicht werden, können jedoch dazu
lassen, dafß ıne Organısatıon Ww1e die unsere der Sache der beitragen, ıne solide Grundlage für wirkliches Wıssen, Ver-

ständnıs und wirksame Unterstutzung bilden Dıiıe Inftor-Menschenrechte oft besten dient, wenn sS1ie 1m stillen hinter
den Kulissen operiert. matıon 1St jedoch NUur der Schritt.
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